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Kino

Mittendrin „Ich bin doch auch nur
ein Mensch.“

DONALD DUCK

Reste richtig
verwerten

Bamberg — „Die Zunge an den
Gaumen drücken, dabei viel
Spucke im Mund haben, dann
die Luft durch die rechte oder
linke Backe pressen“: Schon
wird Peter Krause zum Enterich
und quakt drauflos wie der ge-
fiederte Weltstar, dem der ge-
bürtige Niederbayer seit 1988
die Stimme leiht: Donald Duck,
der im kommenden Jahr seinen
80. Geburtstag feiert. Lauschen
können Franken dem Geschnat-
ter des prominenten Erpels, wie
man ihn aus zahllosen Filmen
kennt, aber schon am 22. No-
vember. Dann kommt Donalds
deutscher Synchronsprecher mit
der Show „Er kam, sah und
quakte“ in den Club Kaulberg.
Uns stand der Mann, der seit 25
Jahren in die Rolle des Vogels im
Matrosenanzug schlüpft, vorab
Rede und Antwort.

Als Siebenjähriger begannen Sie
zu quaken wie Donald Duck,
nachdem Ihnen Ihr Cousin die
„Grundgeräusche“ beigebracht
hatte. Warum schwärmten zwei
Jungs in dem Alter für eine Ente
statt Superhelden?
Peter Krause: Donald ist ein
Superheld und bis heute auch die
beliebteste Cartoonfigur. Aber
er hebt nicht ab wie Superman
mit seinen Superkräften. Ich
kann nicht fliegen, also verbin-
det mich mehr mit Donald, der
mit seinen Watschelfüßen fest
auf dem Boden der Tatsachen
steht (wenn er nicht gerade vor
Wut in die Luft geht). Donald ist
ein Mensch in Entenverpa-
ckung. Übrigens brauchte ich
drei Jahre, um wie er sprechen
zu lernen – mit Hilfe meines
Cousins: Thomas Vinzelberg,
der in Bad Rodach das Hotel Al-
te Molkerei führt.

Wie reagierten Mitschüler auf die
Ente in ihrer Klasse?
Der Effekt war großartig. Bald
wussten alle, was ich kann. Al-
lerdings nicht neue Lehrer, die
damit überrascht wurden, was
uns einen Riesenspaß machte.
Das interessanteste Erlebnis be-
scherte mir Jahre später in einem
Konzert von Amon Düül aber
ein Freund, der nur quaken und
nicht wie Donald sprechen
konnte: Ein Quaker von ihm also
in der Pause in einer Halle mit
rund 1000 Rockfans – und alle
brüllten vor Lachen. In diesem
Moment erkannte ich, was man

mit der Figur erreichen kann –
und sei es über spontanen Blöd-
sinn. Niemand außer Donald
sorgt für solche Emotionen.

Als Walt Disney 1988 alle Filme
nachzusynchronisieren begann, en-
gagierte man Sie vom Fleck weg
beim ersten Vorquaken. Wie viele
Stunden waren Sie seither Do-
nald? Was wurde zum anstren-
gendsten Schnattermarathon?
Ich war an fast 450 Filmen und
um die 40 weiteren Produktio-
nen beteiligt. 500 Stunden ka-
men auf diese Weise mittlerweile
sicher zusammen. „Quack
Pack“ war eine Zeichentrickse-
rie mit 39 Episoden à 25 Minu-
ten, für die ich wahnsinnig viel
quatschen, pardon quaken,
musste: Jeden zweiten Tag ins
Studio, die Stimme immer
knapp vorm Zusammenbre-
chen. Eine andere Herausforde-
rung: Die Produktion für ein
Computerspiel mit den Disney-
Stars. Das Schwierigste ist im-
mer, die Stimme dauerhaft zu
halten, die nicht nach Sandpa-
pier klingen darf. Und man darf
sich nicht verausgaben, was ge-
rade bei Donald problematisch
ist, der sich ständig verausgabt.

Wie gelingt es Ihnen, dem Pechvo-
gel auf der Achterbahnfahrt der
Gefühle zu folgen, die seiner labilen
Psyche entspringen?
Es ist für mich kein Problem, in
Donald zu schlüpfen, wenn er
gerade krass wütet (nachdem er

wieder Federn ließ), nörgelt
oder vor Freude in die Luft
springt. Schwieriger ist’s, unse-
ren Freund traurig darzustellen.
Schließlich neigt Donald immer
zur leisen Hysterie – und in dem
Fall musst du plötzlich runter
vom High-Speed-Level und in
eine fast melancholische Stim-
mung eintauchen (für Enten-
hausener Verhältnisse).

Gibt’s Parallelen zwischen Ihnen
und Ihrem Star?
Ich gehe zuweilen wie unser ge-
fiederter Held in die Luft. Die
buddhistische Ruhe fehlt mir
gänzlich. Und dann habe ich die-
se Vorliebe für rote Schuhe, die
ich hege und pflege. Davon mal
abgesehen, spüre ich keinen
Hang, meinen Enkeln Geld aus
den Sparbüchsen zu klauen.
Könnten wir Hand in Hand
durch meine oder seine Welt ge-
hen, fänden Donald und ich aber
sicher noch weitere Parallelen.

Zumal Ihre Beziehung nun schon
25 Jahre und somit länger als die
meisten Ehen hält. Zum Fressen
gern haben Sie Donald und seine
Verwandten aber nicht, oder?
Klar habe ich schon Peking-Ente
und anderes gegessen, was Do-
nald sauer aufstoßen würde. Ihm
zuliebe verzichte ich nicht gene-
rell darauf, die Verwandtschaft
auf den Teller zu bringen. Ein
wesentlicher Punkt sind Enten
in meiner Nahrungskette aber
nicht. Tolle Tiere übrigens, mit

denen ich mich schon oft ver-
ständigen wollte. Nur herrscht
bei den Vögeln das Missver-
ständnis vor, dass es Essen gibt,
sobald ich komme. Eifersüchtig
habe ich auch schon manchen
Erpel gemacht. Dabei stehen
viele Enten auf Partnertausch.

Treffen Sie sich mit den anderen
Synchronsprechern der Disney-
Family, um hin und wieder privat
zu schnattern?
Viel Kontakt habe ich zu Micky
Maus (Mario von Jascheroff),
Goofy (Walter Alich) und Kater
Karlo alias Piet (Tilo Schmitz).
Letzterer hat den gleichen Drei-
tagebart wie seine Figur. Getrof-
fen habe ich mich auch schon mit
dem amerikanischen, französi-
schen – und hebräischen Syn-
chronsprecher, mit dem ich beim
Kaffee drauflosquakte. Nur war
meine Stimme damals nach einer
Zahn-OP grottig.

Am 22. November kommen Sie
nach Bamberg. Ihr erster Besuch in
der Domstadt?
Nein, schließlich wohnt auch
mein Vater bis heute in der Nähe
von Coburg. Mit ihm unternahm
ich schon Ausflüge nach Bam-
berg, weil ich die urigen Lokale
der Stadt so liebe. Bratwürste,
ein Rauchbier aus dem Schlen-
kerla – die ganze Bandbreite ha-
ben wir genossen.

Im Club Kaulberg plaudern Sie si-
cher aus dem Nähkästchen. Auf
welche Schmankerl dürfen sich
Donaldisten freuen?
Ich synchronisiere live und ver-
suche, dem Publikum die En-
tensprache beizubringen. Besu-
cher erleben Donald Duck als
Sänger und Donald Duck auf Ja-
panisch. Interessant ist auch der
Part, der die Zeichentrickfigu-
ren in Kriegszeiten zeigt. Nach

Pearl Harbor wurde ja die halbe
Disney-Produktion auf Propa-
ganda-Zwecke ausgerichtet. Al-
so bauten Donald und Konsor-
ten Gewehre fürs Militär, übten
Disziplin und wurden von japa-
nischen Soldaten in Kampfein-
sätze gezogen. „Der Fuehrer’s
Face“ wurde 1943 als Zeichen-
trickfilm uraufgeführt, bei dem
Publikumsliebling Donald die
Hauptrolle spielte, gegen das
Dritte Reich wetterte und damit
einen Oscar für den besten ani-
mierten Kurzfilm gewann.

Zieht die Show „Er kam, sah und
quakte“ mehr Kinder oder Er-
wachsene an?
Sechsjährige kommen ebenso
wie 80-Jährige. Dabei ist es im-
mer ganz rührend, wenn sich Se-
nioren an ihren ersten Zeichen-
trickfilm mit Donald erinnern.
Ich genieße es nach all den Jah-
ren als Synchronsprecher beson-
ders, vor Publikum zu stehen.
Das sind magische Moment. Da-
nach aufzutreten und Menschen
um den Finger zu wickeln, wird
man süchtig wie nach ner Droge.

Überlassen wir Donald das
Schlusswort: Was sind Ihre Lieb-
lingszitate?
„Immer ist irgendwas“, ist ein
Satz, den ich liebe. Ganz typisch
auch „Warum muss das immer
mir passieren!“ Über allem aber
steht der Spruch, den Donald
nur einmal losließ: „Ich bin doch
auch nur ein Mensch.“

Das Gespräch führte Petra Mayer.

$ CineStar Bamberg
Die Schlümpfe 2, FSK: ab 0 J.,
14 Uhr.
Da geht noch was, FSK: ab 12
J., 14.50 Uhr.
White House Down, FSK: ab
12 J., 19.35 Uhr.
Prakti.com, FSK: ab 6 J.,
14.10 Uhr.
Keinohrhasen und Zweiohrkü-
ken, FSK: ab 0 J., 14.15 Uhr.
Turbo, FSK: ab 0 J., 14.20, 17
Uhr.
Frau Ella, FSK: ab 0 J., 14.30,
17.15, 20 Uhr.
V8 - Du willst der Beste sein,
FSK: ab 0 J., 14.40 Uhr.
Alles eine Frage der Zeit, FSK:
ab 0 J., 14.45, 17.35, 20.15
Uhr.
Rush, FSK: ab 12 J., 16.30 Uhr.
Prisoners, FSK: ab 16 J.,
16.40, 19.30 Uhr.
Sein letztes Rennen, FSK: ab 6
J., 16.50 Uhr.
00 Schneider - Im Wendekreis
der Eidechse, FSK: ab 6 J.,
17.20 Uhr.
Runner, Runner, FSK: ab 12 J.,
17.25, 19.45 Uhr.
Gravity (3D), FSK: ab 12 J.,
19.50 Uhr.
CineMen: Jackass - Bad Grand-
pa, FSK: ab 16 J., 20.15 Uhr.
Insidious: Chapter 2, FSK: ab
16 J., 20.20 Uhr.
$ Lichtspiel-Kino
Bottled Life – Nestlés Geschäf-
te mit dem Wasser, FSK: ab 0
J., 17.15 Uhr.
Shortfilm – Kurzfilm vor dem
Hauptfilm, FSK: ab 6 J., 19
Uhr.
Finsterworld, FSK: ab 12 J., 19
Uhr.
Drecksau, FSK: vermutl. ab 16
J., 20.50 Uhr.
Liberace – Zuviel des Guten ist
wundervoll, FSK: ab 12 J.,
22.35 Uhr.
$ Odeon-Kino
Deutschlands wilde Vögel,
FSK: ab 0 J., 14.10 Uhr.
V8 – Du willst der Beste sein,
FSK: ab 0 J., 14.30 Uhr.
Der Geschmack von Apfelker-
nen, FSK: ab 12 J., 16 Uhr.
Der Butler, FSK: ab 12 J.,
16.35 Uhr.
La Mer à L'aube – Das Meer am
Morgen [Franz. OmU.], FSK:
ab 16 J., 18.15 Uhr.
Der Butler [English Cinema -
Engl. OmU.], FSK: ab 12 J., 19
Uhr.
Sein letztes Rennen, FSK: ab 6
J., 20.25 Uhr.
Rush – Alles für den Sieg, FSK:
ab 12 J., 21.20 Uhr.
Der Schaum der Tage, FSK: ab
12 J., 22.30 Uhr.

Das komplette Kino-
programm und unser Kino-Web-TV
finden Sie im Internet unter
kino.inFranken.de

Bamberg — Der Bayerische Bau-
ernverband veranstaltet am
Freitag, 25. Oktober, um 19
Uhr einen Kochkurs unter dem
Titel „Nachhaltige Ernährung:
Reste verwerten – Müll ver-
meiden“. Beim gemeinsamen
Kochen werden Resteverwer-
tungen von Obst, Gemüse, Nu-
deln und Fleisch anhand von le-
ckeren Rezepten ausprobiert.
Anmeldungen unter Telefon
09548/981028 zwischen 8 bis 9
Uhr oder 19 bis 20 Uhr.Veran-
staltungsort ist die Schulküche
im Amt für Landwirtschaft am
Schillerplatz 15 in Bamberg.
Alle Veranstaltungen sind im
Internet unter www.bildung-be-
ratung-bayern.de zu finden. ft

Zum Auftritt Am 22. Novem-
ber (20 Uhr) gastiert Peter
Krause im Club Kaulberg. Bei
der Show „Er kam, sah und
quakte“ klärt die deutsche
Synchronstimme von Donald
Duck auf: Wieso spricht der
Pechvogel so komisch? Wo
war er im Krieg? Und warum
ist Donald die beliebteste Car-
toon-Figur aller Zeiten? Über
Filmausschnitte und Bilder

gibt Krause Antworten auf
Fragen des „Entenlebens“.

Zur Person Der aus Freyung
stammende Peter Krause lebt
heute in Berlin. Als Journalist
arbeitet er für den WDR,
Deutschlandfunk, SWR, BR
und RBB-Radiomultikulti.
1988 kürte Disney Krause zur
deutschen Stimme von Do-
nald Duck.
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Peter Krause, der Donald Duck in Hunderten von Filmen die Stimme lieh. Foto: Peter Krause

IM GESPRÄCH Seit einem Vierteljahrhundert
leiht Peter Krause dem berühmtesten Erpel der
Welt die Stimme. Wie er dazu kam, dem Vogel aus
der Seele zu quaken, berichtet der 56-Jährige.

Schnattern
ist seine
Profession

KOCHKURS


